
Lieber Henning, danke, dass du dir Zeit nimmst, 
uns einige Fragen zu beantworten. 

Kannst du uns kurz ein wenig umreißen, wofür 
„waldorf100“ steht und was die Idee dahinter ist?
Henning Kullak-Ublick (HKU): Waldorf100 ist die 
weltumspannende Idee, die über 1.100 Waldorf-
schulen und noch weit mehr Waldorfk indergärten 
in die Vorbereitungen für das hundertjährige Jubilä-
um dieses pädagogischen Impulses aktiv einzube-
ziehen und am Ende ein großes, gemeinsames Fest 
zu feiern, das auf allen Kontinenten, in allen Län-
dern und natürlich auch in so vielen Einrichtungen 
wie möglich gleichzeitig gefeiert wird. Die Idee 
tauchte zuerst 2014 bei einer Tagung der Internati-
onalen Konferenz der Waldorfpädagogischen Be-
wegung in Israel auf und verbreitet sich inzwischen 
über die ganze Welt. Wir wollen das Jubiläum zum 
Anlass nehmen, noch einmal neu an die Quellen 
dieser Pädagogik zu gehen und sie mit den Möglich-
keiten und dem Wissen unserer Zeit für deren Nöte 
und Herausforderungen neu zu erschließen. Dafür 
haben wir drei Dinge vorgeschlagen: Der erste Vor-
schlag ist, dass alle Kollegien sich auf ein gemeinsa-
mes Studium der waldorfpädagogischen Grund-
lagentexte einlassen, der zweite, dass sie den so 
genannten „Kinderbesprechungen“, also dem päda-
gogischen Entwicklungsdialog für jedes einzelne 
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Seit der Gründung der ersten Waldorfschule im 
September 1919 hat sich viel getan. Inzwischen gibt 
es über 1.100 Waldorfschulen und mehr als 2.000 
Waldorfk indergärten in 80 Ländern. Ein guter 
Grund, das in gut zwei Jahren anstehende Jubiläum 
groß zu feiern und gut vorzubereiten. Im Rahmen 
von „Waldorf 100“ starten jetzt zahlreiche weltum-
spannende und gemeinschaftsbildende Aktionen. 
Koodinator von „waldorf100“ ist Henning Kullak-
Ublick, der uns im Interview mehr dazu erzählt.



Kind noch mehr Aufmerksamkeit schenken als heu-
te schon und der dritte, dass alle Waldorf-Einrich-
tungen auf der Welt Bienen halten. Das ist also ein 
Weg vom Studium über die Begegnung zur Tat, wo-
bei sich das natürlich alles wechselseitig verstärkt. 
Alle, die sich bisher darauf eingelassen haben, sind 
begeistert!

Geht es darum einen Blick zurück zu werfen, 
oder doch um etwas Anderes? 
HKU: Der Blick zurück ist schon allein aus Respekt 
vor den Millionen von Eltern, Lehrern und Schülern, 
die diesen pädagogischen Impuls trotz manchmal 
extrem schwieriger Bedingungen über die ganze 
Welt verbreiten haben, wichtig. Er ist aber auch 
wichtig, weil viele dieser Menschen inzwischen ver-
storben sind und uns von jenseits der Schwelle hel-
fen können. Zu einer ordentlichen Zusammenarbeit 
gehört nun mal, dass man sich nicht vergisst.

Die Hauptsache ist aber, dass wir die Zukunft-
simpulse entdecken, die noch ungetan in unserer 
Pädagogik schlummern und viel wichtiger sind als 
die Formen, die wir bisher schon gefunden haben. 
Rudolf Steiner betonte immer wieder, der wich-
tigste Lehrplan überhaupt sei der immer neue Blick 
auf die Kinder. Waldorfpädagogik kann, wenn sie 
sich selbst versteht, niemals statisch sein. „Copy 
& Paste“ höhlt sie auf Dauer aus. Deswegen lautet 
der Slogan von Waldorf100: „Learn to change the 
world“ – und das fängt immer bei einem selbst an ...

Gibt es gewisse Merkmale oder Qualitäten, die 
die internationale Waldorfb ewegung ausma-
chen, auf die das Fest Bezug nimmt?
HKU: Das ist eine spannende Frage, die viel mit 
dem Gründungsimpuls der ersten Waldorfschule zu 
tun hat. Die Arbeiter der Waldorf-Astoria Zigaret-
tenfabrik hatten von Rudolf Steiner gehört, wie das 
Wirtschafts-, Geistes- und Rechtsleben nach der 
Kriegskatastrophe neu geordnet werden könnten, 
damit sie endlich zusammenwirken und sich nicht 
gegenseitig dominieren würden. Er warb für ein as-

Miteinander Wirken – Bees & Trees

DIE RÜCKKEHR DER BIENE

Wenn es den Bienen gut geht, geht es 
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alle Waldorfeinrichtungen auf der Welt 
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soziatives – brüderliches – Wirtschaftsleben, das 
die Bedürfnisse von Mensch und Natur vor den Pro-
fit stellt, für ein demokratisches Rechtsleben, vor 
dem die Menschen gleich sind und für ein Kulturle-
ben, das sich keinerlei wirtschaftlichen, politischen 
oder anderen Einflüssen unterordnen muss, also frei 
ist. Dazu gehörten natürlich auch die Schulen.

Diese Tabakarbeiter waren es, die die Gründung 
der Waldorf-Schule initiierten, weil sie eine freie 
Schule für ihre Kinder wollten. Wenn man heu-
te auf die Waldorfschulen und Kindergärten rund 
um den Globus schaut, kann man sehen, dass sie 
alle aus diesem Impuls, die Kinder in einer freien 
Atmosphäre zu freien Menschen heranwachsen zu 
lassen, entstanden sind. Und sie „gehören“ immer 
denen, die dort verantwortlich handeln. Das ist ge-
lebte Demokratie. Und das großes Netzwerk ge-
genseitiger Hilfe unter den Waldorfeinrichtungen 
folgt dem Ideal der Geschwisterlichkeit, Die Freun-
de der Erziehungskunst spielen dabei eine ganz, ganz 
wichtige Rolle, weil sie die Menschen miteinander 
in Verbindung bringen.

Aber das Wichtigste, das alle Waldorf-Initiativen 
miteinander verbindet, ist der Blick auf das werdende 
Kind und den werdenden Menschen, verbunden mit 
dem nie endenden Ringen um eine wirkliche Men-
schen- und Welterkenntnis, die alles pädagogische 
Handeln inspiriert. Das ist das gemeinsame Ethos.

Man könnte ja meinen, bis 2019 ist noch einiges 
an Zeit. Wie wird der Weg dorthin aussehen?
HKU: Die Zeit ist nicht so lang! Deshalb ist das 
Herzstück unserer Webseite eine interaktive Welt-
karte, auf der alle Initiativen, die überall entstehen, 
sichtbar gemacht werden können. Es gibt auch viele 
Projekte, die wir für die Schulen organisieren, wie 
große Kompositionen, Theater, der „Kartentausch“ 
von allen Schulen mit alle Schulen, einem weltum-
spannenden Marathon, Filmprojekte und vieles 
mehr. Und natürlich die Bienen, denn wenn es ih-
nen gut geht, geht es auch den Menschen gut. Das 
Festival ist dann der Höhepunkt.

Wann wird das Fest sein, und was soll an diesem 
Tag passieren?
HKU: Das Festival findet rund um den Globus am 
19. September 2019 statt, mit einigen zentralen und 
vielen kleineren Veranstaltungen. Die großen Fei-
ern wollen wir Kontinent-übergreifend vernetzen 
und auch den Menschen über alle politischen, geo-
grafischen, kulturellen, sozialen oder ethnischen 
Grenzen hinweg in den Mittelpunkt stellen. Wir ha-
ben inzwischen das Berliner Tempodrom gemietet 
und hoffen, dass es uns gelingt, ein sehr künstleri-
sches Fest zu kreieren, das durch und durch vom 
Menschen spricht und dabei auch den Hauptakteu-
ren, nämlich den Kindern, Freude macht.

Gibt es eine Sache oder einen Aspekt, der dir per-
sönlich besonders gefällt?
HKU: Mir gefällt besonders, dass das nur funktio-
nieren wird, wenn alle Freude daran haben, dass es 
gelingt!

Welche Wege gibt es, wie ich mich einmischen 
und etwas dazu beitragen kann?
HKU: Jeder kann vor Ort überlegen, ob und was er 
beitragen will. Das kann ganz klein sein, es kann 
aber auch schulübergreifend mit anderen zusam-
men passieren. Je mehr Ideen da sind, desto besser! 
Also nicht anderen sagen, was sie tun sollten, son-
dern loslegen ist die Devise. Wir verbreiten das 
dann unter dem gemeinsamen Dach „Waldorf100“.

Wenn ich jetzt gerade Klassenlehrer wäre, würde 
ich den Kindern von den Kindern irgendwo ganz an-
ders auf der Welt erzählen und dann mit ihnen ge-
meinsam beraten, was wir denn beitragen wollen. 
Ich bin mir sehr sicher, dass die Ideen dabei nur so 
sprießen würden. Und wenn die Eltern davon Wind 
bekommen, sind sie auch dabei und dann erreicht 
es die ganze Schulgemeinschaft. Also: Auf geht‘s!

Die Fragen stellte Jaspar Röh


